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Saßen vier beisammen
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Text und Melodie: Rudi Rogoll, 1952
aus dem Nerother-Film „Zelte Burgen“
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1.Saßen vier beisammen wohl die halbe Nacht, saßen nur und
sangen, und nicht einer lacht. Schauten in das Feuer, ahnten
schon den Tag, träumten Abenteuer kaum begonn'ner Fahrt.

2.Standen vier am Hafen, grüßten Wind und Meer, sangen und
vergaßen alles um sich her. Möwenschrei erschreckt sie, eh
der Abend naht, lichtet sich der Anker, lockt zu großer Fahrt.

3.Tanz in der Taverne, Flöten, Geigenklang, schwarze
Augensterne machen Mut und bang. Hell die Klampfen klingen,
Becher wird nicht leer, singt zum Schlaf der Seewind kühl von
Morgen her.

4.Zogen vier zur Heimat nordwärts Tag und Nacht über Land
und Meere fort in wilder Fahrt. Letzte Wacht am Feuer,
Morgenglockenschlag Abschied bringt und Trauer und den
neuen Tag.
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